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Diefe Zeitung erſcheint käg lich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präunmerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 4 
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€ hor ner. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 10. November. 


Martin Luther. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 16 M. Unterg. 4 u 12 M. — Mond ⸗Aufg. 12 U. 10 M Morg. Untergang bei Tage. 


—— 


Zeitung 


In/eratr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ z 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 3. > 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben, 
10. November, 

Schlacht bei Varna, in welcher Murad II. das 
Christenheer unter König Wladislaw V. von 
Ungarn schlägt. 
* Dr. Martin Luther, der grosse Reformator, 
zu Eisleben, j Am 18. Februar 1546 in Eis- 
leben. 
Aufhebung der Erbunterthäuigkeit der Bauern 
in Preussen, 
Der Janitscharen-Aufstand in Constantinopel blu- 
tig unterdrückt. 
1870. Neu-Breisach capitulirt, 


Keichslägiges. 


H. Im Ganzen und Großen baben die 
nationalliberale und die Fortſchrittspartei bei den 
jüngſten Abgeordnetenwahlen in Preußen das 
verabredete einmüthige Zuſammengehen gegen die 
gemeinſamen Gegner ſtreng durchgeführt. In 
einzelnen Fällen jedoch war dies bekaantlich nicht 
der Fall, bekämpften ſich beide Fraktionen mit 
einem Feuer, als ob ihre beiderſeitigen Pro— 
gramme nichts miteinander gemein hätten, ſich 
diametral gegenüberſtänden. Die fortſchriltlichen 
Führer Virchow und Richter (Hagen) agitirten 
in Magdeburg für die Erſetzung der bisherigen 
beiden Abgeordneten vom rechten nationalliberalen 
Flügel, durch Virchow und Lasker. Die Natio⸗ 
nalliberalen in Hagen ſuchten dagegen die bei— 
den fortſchrittlichen Abgeordneten durch 2 ge 
mäßigte Nationalliberale zu erſetzen. Auch in 
Berlin machten die Nationalliberalen den Ver⸗ 
ſuch, einige Sitze der Fortſchrittspartei abzuge⸗ 
winnen. Am Aergſten war die Entzweiung aber 
in Schleswig⸗Holſtein, wo der Führer, Profeſſor 
Dr. Hänel, ohne jede Rückſicht auf die verbün⸗ 
dete und verwandte nationalliberale Partei, ledig⸗ 
lich die ſpezifiſch foriſchriitlichen Intereſſen im 
Auge hatte, Miene machte, die Nationalliberalen 
aus allen Wahlkreiſen zu verdrängen und letztere 
nahezu als eine fortſchritts⸗ und freiheits⸗ feindliche 
hinſtellte. Herr Hänel vermag ſehr pathetiſch, 
leidenſchaftlich und draſtiſh zu werden. Sein 
Verhalten bei den Abgeordnetenwahlen verſtimmte 
die nationalliberalen Kreiſe ungemein, und dieſe 
Verſtimmung äußerte ſich nicht nur in der na⸗ 
tionalliberalen Preſſe, ſondern auch bei der am 
2. November ſtattgehabten Wahl des Reichs⸗ 
tagspräſidiums. Der bisherige Präfident und 
der bisherige Vicepräſident wurden wiedergewählt. 
Zum zweiten Vicepräſidenten wählte man aber 

an Stelle des Herrn Hänel den Abg. Dr. Löwe, 
welcher 118 Stimmen erhielt, während auf Erſteren 
nur 89 Stimmen fielen. Dr. Löwe, der Führer 
jener kleinen Gruppe, die bei Gelegenheit der 
Reichsmilitärgeſetzdebatte von der Fortſchritts⸗ 
—— ———— 


Sir Uiclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


1444. 


1483. 


1810. 


1822. 


(Fortſetzung.) 
15. Kapitel. 

Hierauf ſchlenderte Charley an den Whiſt⸗ 
tiſch, wo er ſich zu ſeinem Vater, ſeiner Mutter 
und Lady Helena geſellte Er hatte noch keine 
Gelegenheit gehabt, Edith zu ſprechen, bei Tafel 
aber war fie feinen Blicken ſorgfältig ausge, 
wichen. Hauptmann Hammond faßte neben Miß 
Stuarts Krankenſopha Poſto und ſuchte die junge 
Dame auf das Liebenswürdigſte zu unterhalten. 
* Trixys Augen erglänzten nach und nach und 
— ihre Wangen färbten ſich wieder; fie hielt den 

Dazu gerne Bereiten den ganzen Abend hindurch 
an ihrer Seite gefeſſelt, während Papa Stuart 
von ſeinem Platze an dem Whiſttiſche das lange 
Gemach entlang beifällige Blicke zu ihr hin 
üöberſandte. 

Eiin ſeidenbehangener Bogen trennte dieſen 
Salon von einem zweiten, kleineren, in welchem 
das Piano ſtand. Nur zwei Wachskerzen ſtanden 
auf demſelben, ſonſt herrſchte Halbdunkel in dem 
SGemach. Miß Edith ſaß am Piano, Sir Victor 
ſtand 


neben ihr. 

Ihre Hände glitten über die Taſten und 
ſpielten weiche, träumeriſche Melodien; man ſprach 
in Flüſtertönen, ſofern man überhaupt ſprach. 
Schweigen koͤſtlicher Worte hielt den jungen 


partei ſich loslöſte und ſeitdem zwiſchen dieſer 
und dem linken nationalliberalen Flügel ſelbſt⸗ 
ſtändig marſchirt, nahm jedoch die Wahl nicht 
an, — wohl ein Beweis, daß die Gruppe doch 
nicht geſonnen iſt, ihre intimen Beziehungen zur 
fortſchrittlichen Hauptpartei ſo ganz aufzugeben. 
Als hierauf Hänel nun doch gewählt wurde, 
war es ſelbſtverſtändlich, daß er ablehnte. Wie 
man weiß, wurde nun in der folgenden Sitzung 
der Abg. Benda zum zweiten Vicepräſidenten 
erwählt, der denn auch annahm. — Es iſt be⸗ 
dauerlich, wenn um derlei nebenſächliche Dinge 
ſo viel Zeit verſäumt werden muß, zumal ſchon 
die für den 30. und 31. Oktober anberaumt gewe⸗ 
ſenen Sitzungen wegen Beſchlußunfähigkeit des 
Hauſes hatten vertagt werden müſſen und die 
Seſſion ohnehin nur 7—8 Wochen währen kann. 
Und doch kann man den Nationalliberalen eigent- 
lich es nicht verdenken, daß ſie Herrn Hänel 
zeigten, daß er ihr Vertrauen verſcherzt habe. 
Trotzalledem aber wird die Zeit bald da fein, 
wo Herr Hänel Arm in Arm, oder, wie er zu 
ſagen pflegt, „Schulter an Schulter“ mit ſeinen 
nationalliberalen Gegnern marſchiren wird. Es 
wird dies namentlich bei Behandlung der großen 
Juſtizgeſetze der Fall fein, wo ja beide liberale 
Fraktionen Hand in Hand gehen uud in ſo 
mancherlei Beziehungen mit den Bundesregierun« 
gen ſich in Differenz befinden. Wie aus den 
Beſchlüſſen der Reichstagsjuſtizkommſſion und 
den des Bundeörachd vom 1. November hervor⸗ 
geht, erſtreckt ſich der Meinungszwieſpalt zwiſchen 
beiden geſetzgebenden Faktoren hauptſächlich auf 
die Fragen der Beibehaltung der Handelsgerichte, 
der Abſchaffung des Zengnißzwanges der Redak— 
teure und der Ueberweiſung der Preßvergehen 
an die Schwurgerichte. Der Bundesrath hat 
ſich für die Beibehaltung der Handelsgerichte, 
gegen Abſchaffung des Zeugnißzwanges und gegen 
die Ueberweiſung der Prezvergehen an die Schwur⸗ 
gerichte ausgeſprochen, während die Reichstags⸗ 
juſtizkommiſſion grade den umgekehrten Stand⸗ 
punkt einnimmt. Schreiber dieſer Zeilen möchte 
nun keinem der beiden Standpunkte unbedingt 
beipflichten. Er möchte zwar die Handelsgerichte 
erhalten, den Zeugnißzwang aber abgeſchafft und 
die Preßdeliete durchweg den Schwurgerichten 
überwieſen ſehen. Und er hat dazu ſeine trif⸗ 
ligen Gründe. Das Getriebe auf dem Gebiete 
des Handels iſt ein ſo eigenartiges, vielfältiges 
und verwickeltes, daß juriſtiſche Gelehrſamkeit und 
juriſtiſcher Scharfſinn in ſehr vielen Fällen nicht 
ausreichen, um die auf dieſem Gebiete entſtehen 
den Streitigkeiten richtig und gründlich zu beur⸗ 
theilen und in erwünſchter Weiſe zu erledigen, 
— daß dazu unbedingt die Mitwirkung von 
Sachverſtändigen aus dem Handelsſtonde ges 
hört. Die Abſchaffung des Zeugnißzwanges 
empfiehlt ſich, weil derſelbe die Preßſreiheit und 
ſomit das öffentliche Intereſſe gefährdet. Kann 


Baronet im Banne; er nahte eben dem worte 
loſen Stadium der grande passion. Und daß 
es ſolch' ein wortloſes Stadium giebt, wurde 
uns vielfach und ſeitens Solcher verſichert, die 
durch bedeutende Erfahrung in ſeiner Sache 
competent ſein ſollten. 

Um halb zehn Uhr erhob Lady Helena, 
Kopfweh vorſchützend, ſich von dem Whiſttiſche 
und ging mit einem „Gute Nacht“ auf ihr Zim⸗ 
mer. Sie ſah krank und erſchoͤpft und ſeltſam 
aufgeregt aus. Ihr Neffe, der, aus feinem Won⸗ 
netraum erwachend, ihr bleiches Ungeſicht ge— 
wahrte, reichte ihr den Arm und half ihr die 
lange Treppenflucht hinauf in ihr Zimmer. 

Frau Stuart folgte, herzhaft und gähnend, 
ihrem Beiſpiele. Herr Stuart ging durch eine 
offene Glasthür, um eine Cigarre zu rauchen, 
in's Freie. Hauptmann Hammond und Trix 
waren klaftertief in ihr Geſpräch verſenkt, Miß 
Darrell aber ſtand in dem anftoßenden Salon, 
den Ellbogen auf das niedere, marmorne Ka⸗ 
mingeſimſe geſtüßt; das Auge gedankenvoll auf 
die Wand gegenüber geheftet; allein der flackern⸗ 
de Kerzenſchein fiel auf den Diamanten, den ſie 
am Finger trug, und ließ denſelben wie eine kleine 
Sonne erſtrahlen. 

Du warſt den ganzen Abend hindurch fo 
gründlich mit Beſchlag belegt, Dithy, ſprach eine 
wohlbekannte Stimme neben ihr, daß an ein Wort 
mit Dir gar nicht zu denken war. Beſſer ſpä⸗ 
ter als nie, indeſſen ſollt' ich meinen. 

Sie hob ihr Auge zu Charley's Antlitz 
empor — zu Charley, in welchem ſie wie im⸗ 


der Redakteur die Mitarbeiter und Correſpon- 
denten ſeiner Zeitung nicht mehr durch ſeine 
Verantwortlichkeit decken, dann werden wohl die 
Meiſten derer, welche in der Lage ſind, dem all⸗ 
gemeinen Intereſſe durch Aufdeckung von Miß⸗ 
ſtänden 2e. zu dienen, ſich dieſer nützlichen Mii- 
ſion entledigen. Und welcher Mißbrauch kann 
mit dem Zeugnißzwanggeſetze getrieben werden! 
Es läßt ſich wenigſtens denken, daß es bis zu 
einem ſolchen Grade mißbraucht werden könnte, 
daß jede freie Meinungsäußerung in der Preſſe 
unmöglich gemacht würde. Bei Preßvergehen 
empfehlen ſich die Schwurgerichte, weil der 
Wahrſpruch der Geſchworenen in allen den Fällen 
ein erwünſchtes Correktiv bildet, wo ſich die po- 
litiſchen Anſchauungen und Abſichten der Regie⸗ 
rung zu weit entfernt haben von der öffentlichen 
Meinung, von der Meinung der loyalen, fried- 
lichen, gebildeten und wohlhabenden Volksklaſſen. 
Daß die Ausdehnung der Kompetenz der Schwur⸗ 
gerichte auf die Preßvergehen die Zügelloſigkeit 
der Preſſe befördere, iſt eine antiquirte, durch die 
Thatſachen längſt widerlegte Anſicht. Gerade 
die Elemente, welche die Schwurgerichte ausma 
chen, ſind diejenigen der Ruhe, Ordnung und 
friedlichen Entwickelung. Bayern, Württemberg 
und Sachſen haben in dieſer Beziehung hin⸗ 
länglich Erfahrungen gemacht und darum ſtimm⸗ 
ten fie auch im Bundesrathe für Ueberweiſung 
der Preßvergehen an die Schwurgerichte. 

Diplomatiſche und Internationale 

Informationen. 

— Die „Correſpondenz vom Sunde* bringt 
folgenden Artikel: „Nach einer Darſtellung des 
Waarenumſatzes Dänemark's mit dem Auslande 
im Jahre 1875, welche das ſtatiſtiſche Bureau 
jüngſt veröffentlicht hat, betrug die Geſammi⸗ 
ſumme des Umſatzes 398 Millionen Kronen, wo» 
von über 227 Millionen Kr. auf die Einfuhr 
fallen. Am größten war der Umſatz mit Eng⸗ 
land, nämlich Einfuhr von dort 63,56 Mill. Kr., 
Ausfubr dahin 72,10 Mill. Kr.; Schweden mit 
bezw. 25,81 Mill. Kr. und 22,68 Mill. Kr.; 
Norwegen mit bezw. 7,41 Mill. Kr. und 17,72 
Mill. Kr. u. ſ. w. Früher war der Umſatz mit 
Deutſchland der größte. Der Umſatz mit Eny- 
land iſt lange geſtiegen, bis er dieſes Jahr den 
mit Deutſchland übertroffen bat. Der Umſchwung 
findet beſonders ſeinen Grund in der Ausfuhr, 
die früher in Deutſchland, jetzt in England ih⸗ 
reu Hauptmarkt hat. Die Einfuhr von Deutſch⸗ 
land umfaßt viele von Frankreich, Deiterreich- 
Ungarn, Belgien und Holland kommenden Waa— 
ren, welche in den Zollliſten als von Deutſch⸗ 
land kommend angeführt ſind. Daher überſteigt 
die betreffende Zahl die Höbe der wirklichen Ein⸗ 
fuhr; auch wird dieſe dadurch komplizirter als 
die irgend eines anderen Landes. Für die Aus— 


| 


fuhr Dänemark's nach Deutſchland gilt daſſelbe 
wie für die Einfuhr, indem viele unter dem 
Namen aufgeführte Waaren für Deutſchland nur 
Tranſitgut ſind. 
ren, die zum unmittelbaren Verbrauch beſonders 
als Nahrung beftimmt find, habe in den letzten 


1876. 


Der Einfuhrwerth der Waa⸗ | 


drei Jahren abgenommen, während der Werth 


der Bekleidungsgegenſtände zugenommen hat. 


Der Einfuhrwerth der zur Produktion beſtimm⸗ 
ten Waaren hat in den drei letzten Jahren ge⸗ 


ſchwankt, zeigt zunächſt doch Zunahme. 
Ausfuhr zeigt ſich eine Abnahme des Ausfuhr⸗ 


Bei der 


5 


u 


werthes der Nahrungsgegenſtände und der Waa⸗ 
ren, die im Dienſte der Produktion angewandt 


werden, während Bekleidungsartikel zugenommen 
haben. 


Aus dem Reichstage. 


In der heutigen Reickstagsſitzung iſt die 


Etatsberathung erheblich gefördert worden und 


es ſind dabei eine Anzahl ſolcher Gegenſtände 


zur Beſprechung gekommen, mit denen vor eini⸗ 


ger Zeit die öffentliche Meinung ſtark beſchäftigt 
Beim Etat der Reichsſchuld bemerkt dern 


War. 


Abg. Bamberger, daß er demnächſt über die 


Durchführung der Münzreform einen Vortrag 
halten werde. Einen hervorragenden Theil der 
Tagesordnung nimmt der Etat der Poſt und 
Telegraphenverwaltung ein. Es werden bei der 
Berathung deſſelben ſo viele Wünſche und Kla⸗ 
gen laut, daß ſich der Generalpoſtmeiſter in ei⸗ 
nem beſtändigen Meinungsaustauſche mit ver⸗ 
ſchiedenen Mitgliedern des Hauſes befindet. Vor 
Allem liegt der bereits bekannte Antrag Schrö⸗ 
der vor, welcher im Telegraphentarife die Her» 
ſtellung der erſten Zone wünſcht. Die wenigen 
Redner, welche für das jetzt beſtehende Syſtem 
ſprechen, machen lediglich  hantele Gründe gele 
tend. Der Abg. Günther behauptet, daß der 
jetzige Tarif nur die Börſe und den Großhandel 
begünſtige, das Kleinbürgerthum, den Beamten⸗ 
ſtand und die Landwirthſchaft ſchädige. Bei der 
Abſtimmung ergaben ſich 114 Stimmen für, 99 
gegen den Antrag Schröder, der alſo angenom⸗ 
men iſt. Es kam ſodann die Brombergev Briefe 
affaire durch den Abg. v. Schorlemer zur Sprache. 
Die Sache, um die es ſich handelt (Recherchen 
nach Briefen des Kardinals Ledochowski) können 
wir als bekannt vorausſetzen. Die Angelegen⸗ 
heit kam deswegen nicht zum Abſchluß, weil auch 
von Seiten der Mebrheit anerkannt wurde, daß 
der Wortlaut der Requiſition des Staatsanwalts 
entſcheidend jeijbei der Beurtheilung des Verfah⸗ 
rens der Poftverwaltung. Da der Generalpoſt⸗ 
meiſter heute nicht im Beſitze dieſer Requiſition 
war, kündigte Abg. Windthorſt an, ſeine Par⸗ 
tei werde die Angelegenheit bei der dritten Be⸗ 
rathung des Etats neuerdings zur Sprache brin⸗ 
gen. Der Schluß der Sitzung brachte feine bes 


mer „den Mann der Männer,“ edel, ſchön und 
ritterlich, als wäre er in der That der Prinz, 
nach welchem man ihn nannte, vor ſich ſah. Er 
ergriff die Hand, die fo loſe an ihrer Seite nie: 
derhing, die Hand mit dem Ringe. 

Welch eine hübſche Hand Du haſt, Edie, 
und wie gut Diamanten ſie kleiden. Mir iſt, 
als wäreſt Du geboren, um Diamanten zu tra⸗ 
gen und in Seidenkleidern zu wandeln, meine 
ſchöne Couſine. Ein prächtiger Ring, fürwahr 
— ein Erbſtück ohne Zweifel in der Familie der 
Catherons. Mein beſtes Mühmchen, Trix bat 
mir die Neuigkeit hinterbracht. Iſt's nöthig, Dir 
zu ſagen, daß ich Dir von ganzem Herzen gra⸗ 
tulire? 

Sein Geſicht, ſeine Stimme, ſein angeneh⸗ 
mes Lächeln, ſie verriethen gar keine Gemüths⸗ 
bewegung, ſprachen nur von freundlicher, ver- 
wandtſchaftlicher, Theilnahme. Seine glänzenden 
grauen Augen ſahen mit brüderlicher Herzlich⸗ 
keit in die ihren; das war Alles. 

Die Gluth, die ihr Antlitz fo ſelten über 
flog, die ſie ſo ſehr verſchönte, ſtieg Edith in die 
Wangen — diesmal eine Zornesgluth. Ihre 
dunklen Augen warfen einen Blick des Spottes; 
ſie entzog ihm ihre Hand raſch und geringſchä⸗ 


big. — : 

Iſt gar nicht nöthig, Vetter Charley. Bitte 
gieb Dir nicht die Mühe — ich weiß, wie Du 
Alles haſſeſt, was an Mühe ſtreift — gieb Dir 
alſo nicht die Mühe, ſchöne, Praſen zu machen. 
Ich will keine Gratulation; ich bin zu glücklich, 
um ihrer zu bedürfen. 


Da es indeſſen in der Ordnung iſt und 
ich weiß, wie riel Du auf les convenances 
giebſt, Edith, ſo erlaubſt Du dennoch, daß ich Dit 
dieſelben ergebenſt zu Füßen lege. Es iſt ein 
äußerſt paſſendes Bündniß, ich gratulite Sir 
Victor zu ſeinem Geſchmack und Urtheil. Er iſt 
der beſte Menſch unter der Sonne, und Du — 
ich ſage es, wiewohl Du meine Couſine biſt — 
Du wirft eine Braut machen, auf welche ſelbſt 
ein Baronet ſtolz fein darf. Ich wünſche Euch 
Beiden das Glück, welches ſolch' ein paſſendes 
Paar verdient. 

War das Spott — war es Wahrheit? Sie 
konnte ſich's nicht ſagen, ſo gut ſie ihn auch ſonſt 
verſtand. Sein ruhiges Geſicht, fein ungetrüb⸗ 
ter Blick ſchienen wolkenlos wie ein Sommer: 
himmel. Ja, es war ſein Ernſt, und neulich 
erſt hatte er ihr geſagt, er liebe ſie. Sie hätte 
5 auflachen mögen. Charley Stuart's 

iebe. 
0 In dieſem Augenblick kam Sir Victor zu⸗ 
rück. 

Im Innerſten ſeines Herzens war der 
Baronet auf Charley eiferſüchtig. Er fühlte, 
daß die Liebe, welche Editb ihm nicht geben 
konnte, längſt ihrem ſchönen Vetter geſchenkt 
worden war. 

Lang verhaltene Eiferſucht drückte ſich in 
1 Antlitz aus, als er den Beiden näher 
am. 

„Bin ich voreilig, Sir Victor, wenn ich 
meine Glückwünſche darbringe? ſprach Charley 
mit freundlicher Zuvorkommenheit. 


Wenn ſo 


merenswerthe Gpifode. Die nächſte Sitzung if 


auf den nächſten Mittwoch feſtgeſetzt. 


Deutſchlau d. 
Berlin, 8. November. Die „Prov.⸗Korreſp.“ 


ſchreibt: Unſer Kaiſer iſt von dem jüngſten Un⸗ 


wohlſein vellftändig wieder hergeſtellt und konnte 
bereits am Sonntag wieder eine Ausfahrt unter 
nehmen. Falls die Witterungsverhältniſſe es ge⸗ 


ſtatten, gedenkt Se. Majeſtät ſich Donnerſtag (9.) 


mit den Prinzen zur Abhaltung der hergebrachten 
großen Hof⸗Jagden nach Letzlingen zu begeben und 
am Sonnabend (11.) von dort zurückzukehren. 


* 


— Es liegt in der Abſicht der Reichsregie⸗ 
rung die Beſchlußfaſſung des Bundesrathes über 
den Entwurf eines Reichspatentgeſetzes herbeizu⸗ 


flühren, obwohl beſchloſſen iſt, dem Reichstage 


vorzulegen. 


in der gegenwärtigen Seſſion den Entwurf nicht 
Der Entwurf ſchließt ſich dem 
Vernehmen nach den Beſchlüſſen der Enquétekom⸗ 
miſſion für das Patentweſen im Weſentlichen 
an, behandelt aber außerdem einzelne Punkte, 


über welche die Enquste⸗Kommiſſion in der Lage 
war, nur beiläufig ſich zu äußern. 


— Das erſte Verzeichniß der bei dem deut⸗ 


ſchen Reichstage eingegangenen Petitionen iſt 


dieſen Morgen erſchienen. Wie erwartet, nehmen 
darin die auf die Eiſenzollfrage bezüglichen Pe⸗ 
titionen einen hervorragenden Raumantheil ein. 
Es muß indeß hervorgehoben werden, daß ſich 
dieſelben faſt ausſchließlich — in der Zahl von 


etwa 250 — gegen die „ ſchutzzöllneriſche Agita⸗ 


. 


tion“ ausſprechen. Nur der Verein deutſcher 
Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller zu Berlin bean⸗ 
tragt zu beſchließen, daß die zur Zeit noch be⸗ 
ſtehenden Zölle auf Eiſen⸗ und Stahlwaaren und 
auf die daraus gefertigten Fabrikate (Poſ. 6 und 
15 des Zolltarifs) über den 1. Januar 1877 
em bis auf Weiteres forterhoben werden. 

emerkenswerth dürften außerdem noch folgende 


Petitionen ſein: Der Buchhändler Otto Mühl⸗ 


brecht und Genoſſen, bitten zu veranlaſſen, daß 
Seitens des deutſchen Reichs zunächſt und moͤglichſt 
bald mit dem Königreiche der Niederlande ein 
Vertrag zum gegenſeitigen Schutze des Urheber⸗ 
rechts an Schriftwerken, Abbildungen, muſika⸗ 


liütſchen Kompositionen, dramatiſchen Werken und 
Werken der bildenden Kunſt, im Sinne des, der 


beigefügten Denkſchrift angehängten Vertrags⸗ 


Entwurfs abgeſchloſſen werde. Der Polizeiarzt 
Dr. med. A. Brückner und Genoſſen zu Schwerin 


bitten ein Geſetz zu beſchließen, welches geeignet 


iſt, den Fortbeſtand der Bordelle in einer zweck⸗ 
entſprechenden Form zu ermöglichen. Der Vor⸗ 
ſtand des Vereins deutſcher Spiritushändler und 
Spritfabrikanten, königl. Kommerzienrath Paul 
Julius Stahlberg zu Stettin, bittet im Wege 
der Geſetzgebung dem Art. 11 der Maß⸗ und 
Gewichtsordnung einen Zuſatz dahin: daß im 
Spiritusverkehr nur amtlich geeichte Gewichts⸗ 
alkoholometer und Thermometer zugelaſſen und 
die zur Zeit benutzten Volumenalkoholometer 
nicht mehr in Anwendung gebracht werden dürfen, 
hinzuzufügen, auch hieran eine Strafbeſtimmung 
anzuſchließen. Der Rentier E. Boldt zu Roſtock 
und Genoſſen, bitten ein Geſetz zu veranlaſſen, 
welches die Staatslotterien der einzelnen deutſchen 
Staaten in den anderen zum Reiche gehörigen 
Staaten nicht als ausländiſche betrachtet. 
Wiesbaden, 5. November. Der „Rh. 


Cur berichtet: Vor einigen Tagen verſchied hier 


Oberſt von Witzleben, welcher 1813 als königl. 
preuß. Lieutenant im Kriege gegen Frankreich am 
Unterſchenkel verwundet worden war. Er be 
hauptete in ſeinem Leben immer, er habe noch 
eine Kugel im Beine. Auf Wunſch wurde nun 
EI 
dann muß der Umſtand, daß Edith meine Cous 
ſine, beinahe meine Schweſter iſt, mich entſchul⸗ 
digen, Sie find ein glücklicher Menſch Sir Vic⸗ 
tor. Es wäre überflüſſig, Ihnen Glück zu wün⸗ 
ſchen — Sie beſitzen bereits einen Ueberſchuß 
dieſes Artikels. 

Sir Victor's Stirn entwölkte ſich. Char⸗ 
ley's Aufrichtigkeit, Charley's vollkommen heitere 
Stimmung machten ihn ſtutzig. Hätte er ſich 
trotz all' und alledem doch geirrt? Er ſtreckte 
ſeine Rechte aus und ergiff diejenige von Edith's 
Coufin. Sie wandte ſich plotzlich ab und ging, 
heftigen Zorn im Herzen, von dannen, wobei ſie 
einen Blick des Haſſes — auf Charley warf. 
Sie hatte es ſelbſt über ſich heraufbeſchworen, 
hatte Alles verdient, aber wie wagte er es, ihrer 
mit ſeinem Lächeln, mit ſeinen guten Wünſchen 
zu ſpotten, da er doch wußte, daß ihr ganzes 
Herz ibm auch gehörte. 

Es ſoll ihm nicht lange gehören, preßte fie 
zwiſchen den Zähnen heftig hervor. Undankbarer, 
— unbeſtändiger wie die Welle! Ich war thö⸗ 
richt genug, um ihn und mich zu weinen an je⸗ 
nem Abend in Killarney. 

Es war halb elf Uhr vorüber, als ſie in 
ihr Zimmer hinaufging. Sie hatte Charley den 
Reſt des Abends ſorgſam gemieden, hatte ſich 
mit ihrem Verlobten mit einem Lächeln, einem 
hingebungsvollen Eifer unterhalten, der ihn bei⸗ 
nahe ſeines Verſtandes beraubte: aber Lächeln 
und Munterkeit verſchwanden, nachdem ſie gute 
Nacht geſagt. Langſam und trübe ſtieg ſie die 
Treppe hinan — bleich müde und verſtimmt, 
ärmer an Jugend und Schönheit. 

Den Corridor entlang gehend, hörte ſie 
Charley Stuart's klangvolle Stimme läſſig ein 
Liedchen trällern: 

„Hatteſt Du jen ſchmuckes Mädchen, Tom, 

Und ſang das Mühmchen Dir? 

Schweſtern ſind nur Dutzendblümchen, Tom, 

Doch ſolch' ein Mühmchen lob ich mir! 


die Leiche nach ſeinem Tode geſtern unterſucht 
und es fand ſich wirklich am Unterſchenkel zwi- 
ſchen Schien⸗ und Wadenbein eine Musketenkugel 
eingekeilt, welche den langen Zeitraum von 63 
Jahren hindurch ſich in dem Körper des Oberſten 
befunden hat. 


Ausland. 


Oeſter reich. Wien, 7. November. Nach 
der „Polit. Korr.“ haben die Botſchafter geſtern 
die Inſtruetion für die Militärs, welche zur 
Feſtſtellung der Demarkationslinie heute nach dem 
Kriegsſchauplaßz abgehen, vereinbart. Dieſelbe 
werde weiter keinen Schwierigkeiten begegnen. 
Ueber die Wahl des Konferenzortes ſei noch keine 
Einigkeit unter den Vertretern der Mächte er⸗ 


zielt. — Bei der im konfeſſionellen Ausſchuſſe 
des Abgeordnetenhauſes ſtattgehabten Berathung 
der Regierun gsvorlage über die Dotation 


der katholiſchen Seelſorger wurde von dem Kuls 
tusminiſter der Wunſch ausgedrückt, daß die 
Vorlage zur dringlichen Berathung geſtellt wer- 
den möge, damit die Entſcheidung noch vor der 
Budgetdebatte erfolge. In Folge einer Inter⸗ 
pellation machte der Miniſter die Mittheilung, 
daß der Kaiſer das Kloſtergeſetz nicht ſanktionzrt 
aber die Miniſter zur Einbringung eines neuen 
Kloſtergeſetzentwurfes ermächtigt habe. 

Zara, 7. Geſtern hat eine Abtheilung 
Baſchi⸗Bozuks die Grenze überſchritten und ein 
Haus in Brand geſteckt. Dieſelben wurden in⸗ 
deſſen durch lebhaftes Feuer wieder vertrieben 
Eine öſterreichiſche Karavane iſt auf türki⸗ 
ſchem Gebiete von den Inſurgenten angefallen 
und beraubt worden, wobei ein Dalmatiner er⸗ 
ſchoſſen wurde. 

Frankreich. Paris, 7. November. Herr 
Thiers gedenkt nach heutiger Nachricht noch bis 
zum 20. d. Mts. in Cannes zu bleiben. Der 
Senat ſetzte heute die Berathung des Militär⸗ 
verwaltungsgeſetzes weiter fort, die Deputirten⸗ 
kammer die des Marinebudgets, wobei das Ge» 
halt der Almoſeniere reduzirt wurde. 

— 8. November. Nach der „Agence Ha⸗ 
vas“ wäre England mit der Ausarbeitung eines 
Programms beſchäftigt, das der Konferenz vor⸗ 
gelegt werden ſoll, ſobald die Mächte über letz⸗ 
tere einig geworden ſind. Als Ort des Zuſam⸗ 
mentritts der Konferenz würde Konſtantino⸗ 
pel von England vorgeſchlagen. 

Großbritannien. London, 8. November. 
Wie der „Standard? von anſcheinend autoriſir⸗ 
ter Seite meldet, wären Lord Elliot in Kon⸗ 
ſtantinopel und der Marquis von Salisbury 
auserſehen, England bei der projeftirten Kon⸗ 
ferenz über die Orientfrage zu vertreten. Sämmt⸗ 
liche Morgenblätter melden übereinſtimmend, daß 
der Marquis von Salisbury zum Specialbevoll⸗ 
mächtigten Englands bei der Orientkonferenz 
ernannt worden ſei. 

Belgien. Brüſſel, 7. November. Der 
„Nord“ hofft, daß die Mächte eine Verwüſtung 
der von den Türken okkupirten ſerbiſchen Diſtrikte 
hindern würden. Daſſelbe Blatt erwähnt die 
von der „Morning Poſt“ gemeldete Nachricht, 
nach welcher England verlangt habe, die an ei⸗ 
ner eventuellen Konferenz theilnehmenden Mächte 
ſollten ſich verpflichten, keine Gebietsvergrößerung 
anzuſtreben, und hebt hierbei hervor, eine der⸗ 
artige Vorſicht ſei unnöthig, da zwiſchen den 
Mächten kein Mißtrauen beſtehe. Der „Nord? 


hält endlich die von Paris aus gemeldete Nach- 
richt von direkten Pourparlers zwiſchen Rußland 
und der Türkei für unwahrſcheinlich. — Die 
Gerüchte, nach welchen das Projekt einer Konfe⸗ 


auch ein, nur nicht Sir Victor Catheron. Er 
war zu ſelig, um zu ſchlafen. Er brannte eine 
Cigarre an, wandelte im ſternenhellen Dunkel 
auf und ab, rief ſich jedes ihrer Worte, jedes 
ihrer Lächeln zurück und dachte, daß der erſte 
September ihm die Geliebte für ewig zu eigen 
geben würde. Selbſtverſtändlich ſchritt er un⸗ 
terhalb ihres Fenſter einher. Sie erblickt ihn 
u. löſcht mit rückſichtsloſer Ungeduld ihr Lichtaus 
und hüllt ſich und ihren böſen Trotz in tiefe 
Finſterniß. Sein Auge irrte von ihrem Fenſter 
zu demjenigen ſeiner Tante hinüber, welches ein 
wenig weiter in derſelben Reihe lag. Ja, in ihren 
Fenſtern war noch immer Licht. 

Lady Helena pflegte gewöhnlich, wie es ihr 
Alter und ihr körperlicher Zustand erforderten, 
früh zu Bette zu gehen. Was hatte es zu ſa⸗ 
gen, daß ſie heute bis Mitternacht wach geblie⸗ 
ben war. War die ſchwarze Dame aus London 
noch immer bei ihr? und in welcher Beziehung 
mochte dieſelbe zu ſeiner Tante ſtehen? Was 
würde man ihm morgen ſagen? Welches Ger 
beimniß verbarg feine Tante ihm? Daß fie ihm 
nichts mittheilen konnte, was ihn in Bezug auf 
ſeine Heirath mit Edith beeinfluſſen würde, 
wußte er; dennoch war er ein wenig begierig zu 
wiſſen, was es ſein mochte Um ein Uhr nach 
Mitternacht brannte das Licht noch. Es über⸗ 
raſchte ihn, aber er wollte nicht länger warten. 
Er winkte mit der Hand nach Miß Darrell's 
Zimmer hinüber — er ging ſehr weit, dieſer 
junge Mann. Gute Nacht Geliebte, Einzige, 
flüſterte er byroniſch, und ging zu Bette, um zu 
ſchlafen und von ihr zu träumen. 

Und kein Warnungsruf ſagte Victor Ca⸗ 
theron in dieſen Träumen, daß dies die letzte 
4 glückliche Nacht ſeines Lebens ſein 
ollte. 1 

(Fortſetzung folgt.) 


renz der Botſchafter aufgegeben wäre, beruhen, 
wie das Journal „Le Nord? meldet, auf einem 
Irrthum. Insbeſondere beſtehe Rußland auf 
einer baldigen Eröffnung der Berathungen in 
Konſtantinopel zwiſchen den dortigen Vertretern 
der 6 Großmächte auf der Baſis der von Eng⸗ 
land gemachten Vorſchläge. Das ruſſiſche Ka⸗ 
binet hat, wie der „Nord“ weiter meldet, die 
übrigen Großmächte erſucht, ihren Botſchaftern 
in Konſtantinopel bezügliche Inſtruktionen zu 
gehen zu laſſen. General Ignatieff will ſeine 
Inſtruktionen energiſch aufrecht erhalten, welche 
eine weitgehende adminiſtrative Autonomie für 
Bosnien, die Herzegowina und Bulgarien mit 
ausreichenden Garantien unter der Kontrole der 
Großmächte verlangen. 

Rußland. Nach Petersburger Nachrich⸗ 
ten werden die Vorbereitungen zum Kriege ohne 
Unterbrechung fortgeſetzt. Die Mündung des 
Bug wird in Stand geſetzt, um für den Fall 
der Noth die ganze ruſſiſche Handelsflotte des 
Schwarzen Meeres zu bergen. Die Befeſtigun⸗ 
gen von Otſchakow, welche den Eingang zum 
Bug vertheidigen, ſind in kurzer Zeit vollendet. 
Auch Sebaſtopol hat neue Befeſtigungen erhal- 
ten. Die Meerenge von Kertſch iſt durch die 
Befeſtigungen von Kertſch und Inikale gedeckt, 
ſo daß feindliche Schiffe in das Aſowſche Meer 
nicht eindringen können. Auch zahlreiche Torpe⸗ 
dos neuer praktiſcher Syſteme ſind bereit, um 
die Eingänge ſämmtlicher Häfen zu fügen. 
Alle dieſe Vorſichtsmaßregeln ſind nothwendig, 
da Rußland im Schwarzen Meere nur zwei 
Panzerſchiffe und einige kleine hölzerne Schiffe 
beſitzt, welche der türkiſchen Flotte in keiner 
Hinſicht gewachſen ſind. Zu den vorhandenen 
ſechs Telegraphenparks, welche erweitert werden, 
errichtet man jetzt noch drei neue Parks. In der 
Zukunft wird jeder dieſer neun Parks das nöthige 
Material für eine Telegraphenlinie von 100 
Werſt bereit haben. Auch Feld⸗Apotheken wer⸗ 
den eingerichtet. Den freiwillig eintretenden 
Proviſoren wird ein Jahresgehalt von 1800 Ru⸗ 
bel zugeſichert. — Auch von Odeſſa meldet man 
Sebaſtopol werde ſtark befeſtigt, Kanonen und 
Munition kommen täglich aus Petersburg an. 

Petersburg 8. November. Die Zeitungs⸗ 
meldung, wonach die ruſſiſche Regierung ein 
Pferdeausfuhrverbot erlaſſen hätte, entbehrt der 
Begründung. In den kompetenten amtlichen 
Kreiſen iſt von einem derartigen Erlaſſe nichts 
bekannt. 

Die kalte Witterung hält an. Aus dem 
Ladogaſee ſind große Eismaſſen in die Newa 
eingetreten. Der Hafen von Kronſtadt iſt mit 
Eis bedeckt. Falls nicht demnächſt ein Witte⸗ 


rungswechſel erfolgt, muß die Schifffahrt ge⸗ 


ſchloſſen werden. 

Türkei. Abdul Kerim, der türkiſche 
Oberodefehlshaber wird während der Dauer des 
Waffenſtillſtandes fein Hauptquartier in Alexi⸗ 
natz aufſchlagen. Es beweiſt dies, daß der 
faktiſche Beſitzſtand der Armee als Grundlage 
zur Beſtimmung der Demarkationslinie dienen 
wird. 

Konftantinopel, 7. Novbr. Die den 
hieſigen Geſandtſchaften beigegebenen Militärat⸗ 
taches find mit vier Offizieren des türkiſchen 
Generalſtabes nach Alexinatz abgereiſt. — Ber 
hufs Berathung über die projektirten Reformen 
trat der große Rath zu einer Sitzung zuſam⸗ 
men. 

Belgrad, 7. November. General Tſcher⸗ 
najeff iſt hier angekommen und auf dem Lan⸗ 
dungsplatze von einem fürſtlichen Adjutanten ſo⸗ 
wie einer Abtheilung Leibgardiſten empfangen 
worden. 

— Tſchernajeffs Abreiſe nach Rußland 
wird von Wien beſtätigt. An ſeiner Stelle 
hat Horwatowich den Oberbefehl übernommen. 
— Der Peſter Lloyd meldet, Deutſchland habe 
die Betheiligung an der Feſtſtellung der Demar⸗ 
kationslinie abgelehnt. 

Japan. Jeddo, 6. November. Die japani⸗ 
ſchen Truppen und die japaniſcke Flotte haben 
heute einen gemeinſamen Angriff auf die Auf⸗ 
ſtändiſchen bei Hagni in der Provinz Nagoto 
unternommen und dieſelben in die Flucht ge 
ſchlagen. 


»rovinzielles. 


— In Marienwerder ift am Sonntage der 
Graf Benno Rittberg, früher Landrath des Ma⸗ 
rienwerderer Kreiſes im Alter von 74 Jahren 
geſtorben. Es wird dem allgemein beliebt ge 
weſenen Mann ein ehrendes Andenken gewahrt 
bleiben. 

— In Bezug auf die mehrfache Ergeben⸗ 
heits⸗Adreſſe an den General⸗Poſtmeiſter Dr. 
Stephan erklärt in der Danz Ztg. der Ober⸗ 
poſtdirector Hr. v. Reiſewitz in Danzig, daß ihm von 
einer ſolchen im dieſſeitigen Bezirke nichts bekannt 
geworden ſei. 

ii Danzig, 8 November. (D. C.) An 
Stelle des ſchon vor längerer Zeit von hier nach 
Berlin verſetzten Herrn Geheimen Ober⸗Finanz⸗ 
rath M. Helwig iſt der bisherige Ober-Regier 
rungs⸗Rath aus Hannover, Herr Houth⸗Weber, 
zum Chef der hieſigen Provinzial⸗Direktion, und 
ebenſo der bisherige Ober⸗Zoll-Inſpektor in Thorn, 
Regierungs⸗Aſſeſſor Neumann, zum etatsmäßigen 
Mitgliede dieſer Behörde ernannt worden. — 
Vor ein Paar Abenden geriethen in einem 
Schanklokale der Altſtadt mehrere dort als Gäſte 
vetweilende Arbeiter unter ſich in Streit. Um 
dieſem ein Ende zu machen, wies der Wirth dem 
Hauptzänker, Arbeitsmann Minuth, die Thür, 
und verſetzte, als dieſer das Lokal nicht verlaſſen 


wollte, ihm einen Stoß an die Bruſt. Leider 
war dieſer ſo kräftig, daß der Minuth davon 
rücklings niederftürzte und, mit dem Hinterhaupt 
auf den mit Flieſen ausgelegten Fußboden auf⸗ 


Ki 


ſchlagend, ſich eine jo gefährliche Kopfverletzung « 


zuzog, daß er Tages darauf an derjelben ver⸗ 
ſchied. Gegen den allzuraſchen Wirth iſt die 
Unterſuchung eingeleitet worden. — Der Flecken⸗ 
typhus, welcher ſo lange hier graſſirt und ziem⸗ 
lich viele Opfer gefordert hat, iſt nunmehr end⸗ 
lich erloſchen. Dafür aber iſt die Diphtheritis 
hier aufgetreten; es find von derſelben ziemlich 
viele Kinder ergriffen worden, und ſind von ihnen 
auch bereits manche ihr erlegen. Us berhaupt iſt 
in dieſem Jahre der öffentliche Geſundheitszuſtand 
hier keineswegs ſo gut, als er es im vorigen 
und im Jahre 1874 geweſen, wo die Anzahl der 
Geborenen diejenige der Geſtorbenen erheblich 
übertraf. — Im dieſſeitigen Regierungsbezirk iſt 


auf Anordnung des Departements⸗Miniſters⸗ 


wie kürzlich eine neue Oberfoͤrſterſtelle, jo jetzt 
auch eine neue Forſtinſpektorſtelle (für die lands 
räthlichen Kreiſe Danzig und Pr. Stargard) 
errichtet und ſolche dem bisherigen Oberförfter 
Schulze zu Dobrilugk (im Regierungsbezirk 
Frankfurt a. d. O.), unter Verleihung des Cha, 
rakters als Forſtmeiſter, übertragen worden. — 
Auch hierorts beſchäftigt man ſich in militäri⸗ 
ſchen Kreiſen bereits mit der bevorſtehenden Ju⸗ 
belfeier Sr. Maj. des Kaiſers, reſp. mit dem 
Ihm zu derſelben darzubringenden Weihegeſcherke. 
Auf Viranlaſſung det hieſigen Offizierkorps 
findet am nächſten Montag im Selonke'ſchen 
Etabliſſement auf Langgarten eine große Extra⸗ 
Vorſtellung ſtatt, deren Reinertrag (die Vorſtel⸗ 
lung iſt eine theatreliſch⸗muſikaliſche) dem in 
Berlin zur Beſchaffung des beabſichtigten Ehren⸗ 
geſchenkes zuſammengetrelene Comitee zugehen 
wird. Man hofft, daß dieſe Vorſtellung, um 
ihres Zweckes willen, auch in Civilkreiſen große 
Theilnahme ſinden wird, und dürfte in dieſer 
Erwartung ſich ſchwerlich täuſchen. 


nn — 
Die deutſche Gerichtsverfaſſung. 
(Nach den SR d 1 e 


Staatsanwaltſchaft. 
(Schluß.) 

Ueber das Verhältniß der Staatsanwälte 
zu ihren Vorgeſetzten war im Allgemeinen in 
der Kommiſſion keine Meinungsverſchiedenheit. 
Allſeitig wurde die Nothwendigkeit einer unbe⸗ 
dingten Befolgung dienſtlicher Anweiſungen an⸗ 
erkannt. Von dieſem Grundſaz wurde jedoch 
zum $. 118 eine Ausnahme beſchloſſen, nach 
welcher die Beamten der Staatsanwaltſchaft bei 
den Ausführungen und bei Anträgen nach dem 
Schluß der Beweisaufnahme an die dienſtlichen 
Anweiſungen ihrer Vorgeſetzten nicht gebunden 
find. Der $. 123 des Entwurfs erklärt die Pe 
amten der Polizei und des Sicherheitsdienſtes 
zu Hülfsbeamten der Staatsanwaltſchaft, welche 
verpflichtet find, den Anordnungen der Staats⸗ 
anwälte bei den Landgerichten und der dieſen 
vorgeſetzten Beamten Folge zu leiſten, überläßt 
jedoch die nähere Bezeichnung derjenigen Beamten⸗ 
klaſſen, auf welche dieſe Beſtimmung Anwendung 
findet, den Landesregierungen. Man erwog in 
der Kommiſſion mehrfach, ob es noihwendig und 
ausführbar ſei, die Beamten der richterlichen 
Polizei näber zu characteriſiren. Alle in den 
einzelnen Ländern mit polizeilichen Funktionen 
betrauten Staats⸗ und Kommunalbeamten der 
Staatsanwaltſchaft zu ſubordiniren, hielt man 
für bedenklich und mit den ſtaatsrechtlichen In⸗ 
ſtitutionen verſchiedener Staaten unvereinbar. 
Es erſchien daher unmoglich, alle dieſe Beamten 
generell für Beamte der Sicherheitspolizei zu er⸗ 
klären und an die Anweiſungen der Staatsan⸗ 
waltſchaft zu binden. Anderſeits führten einge⸗ 
hende Erwägungen in der Kommiffion zu der 
Ueberzeugung, daß es bei den ganz verſchiedenar⸗ 
tigen Verhältniſſen in den Einzelſtaaten unthun⸗ 
lich ſei, aus der Geſammtheit der mit dem Por 
lizei⸗ und Sicherheitsdienſt betrauten Beamten 
beſtimmte Kategorien auszuwählen und dieſel⸗ 
ben ausſchließlich mit der richterlichen Polſzei 
zu betrauen. In dem Einzelſtaat werde dies 
vielleicht auch möglich ſein, in einem Bundesſtaat 
müſſe man davon abſehen und die nähere Aus⸗ 
führung den Landesregierungen überlaſſen. Wie 
die Dinge in den meien deutſchen Staaten lie⸗ 
gen, ſei die Kreirung einer ſelbſtſtändigen, ausd 
ſchließlich mit der Verfolgung von Vergehen und 
Verbrechen betrauten Polizei zu ſchwierig un⸗ 
zu keſtſpielig, wenigſtens auf dem Lande und in 
den kleineren Städten. Die ganze Frage hänge 
ſo eng mit der Kommunalverfaſſung und der 
Einrichtung der Verwaltungsbehörden zuſammen, 
daß man darauf verzichten müſſe, weiter zu ge⸗ 
hen, als der $. 123 des Entwurfs es vorſchlage. 
Es wurde daher der §. 123 ſowohl in erſter als 
in zweiter Leſung unverändert angenommen. 


. o cales. 

— Stadtverordneten. In der ordentlichen Sitzung 
der SVV. am 8. November, der 26. in dieſem Jahre, 
waren folgende 24 Mitglieder derſelben erſchienen 
die Herren Dr. Bergenroth, Bötbke, Bartlewski, 
Engelhardt, A. Henius, R. Hirſchberger, A. Ja⸗ 
cobi, Dr. Kutzner, Lechner, M. Lewin, Löſchmann, 
Jan Moskiewicz, v. Olszewski, Preuß, Rafalski, 
B. Richter, Schirmer, Schrage, Schütze, Sponnagel, 
Stölger, Streich, Sultan. 

Der Magiſtrat war vertreten durch Herrn 
Ober⸗Bürgermeiſter Bollmann und Herr Stadtrath 


Kittler, den Vorſitz führte Hr. Dr. Bergenroth. 


Als Referenten fungirten die SV. Schirmer und 
Böth ke. 


* 
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Vor dem Eintritt in die Tagesordnung wurde 
der Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung der 
Zuſchlagsertbeilung für die Vermiethung des ehema⸗ 
ligen Waagelokals an der nordweſtlichen Ecke des 
Rathhauſes an Herrn Victor Wilck für das Gebot 
von 250 jährlich vorgetragen, demſelben die 
Dringlichkeit zuerkannt und der Zuſchlag auch geneh⸗ 
migt, zugleich aber der Magiſtrat aufgefordert, bei 
ſolchen Licitationen, wo die Auswahl in Betreff des 
Zuſchlags unter mebreren Licitanten vorbehalten iſt, 
dafür Sorge zu tragen, daß die Lieitationsverhand⸗ 
lung von ſämmtlichen dabei in Betracht kommenden 
Mitbietern auch unterzeichnet werde. Herr E. Meier 
batte einen Antrag eingereicht, den Magiſtrat aufzu⸗ 
fordern, 1. die Beiträge zur ſtädtiſchen Feuerkaſſe 
vom 1. Januar 1877 ab herabzuſetzen, 2. der SVV. 
möglichſt bald einen Entwurf zu einem revidirten 
Statut der ſtädtiſchen Feuerſocietät vorzulegen. Die 
SVV. beſchloß, den Magiſtrat zu erſuchen, von Neu⸗ 
jahr 1877 ab nur 20 “. Beiträge für je 1000 A 
Verſicherungs⸗Capital zu erheben. Es wurden dar⸗ 
auf Etatsüberſchreitungen theils nachträglich, theils 
im Voraus bewilligt, und zwar 113,73 Ag beim 
Waiſenbauſe, 31,24 A beim Armenhauſe und 2390 
Ag beim Krankenhauſe, desgl. die als Patronats⸗ 
Beitrag zum Schulbau in Böſendorf, wo eine zweite 
Schulklaſſe anzulegen iſt, verlangte Summe von 
885 A 3 9. Die nachgeſuchte Beleihung von drei 
Grundſtücken in der Stadt wurde von der SVV. 
bewilligt und zwar auf die Gebäude Neuſtadt Nr. 
102 mit 7500 Ag, auf Altſtadt Nr. 394 mit 1800 
A, auf Altſtadt Nr. 101, über welches Gebäude 
jetzt die vervollſtändigte Taxe zu dem bereits früher 
geſtellten Beleihungsgeſuch eingereicht war, wurden 
ftatt der beantragten 18800 Ag nur 12600 Ax be⸗ 
willigt (Schluß folgt.) 

— Kaufmänniſcher Verein. Der Vortrag des Hrn. 
Dir. Dr. A. Prowe „Reiſeeindrücke aus dem Orient, 
beſonders aus den Süddonau⸗ und Balkanländern“, 
auf welchen wir in Nro. 262 d. Ztg. aufmerkſam 
machten, hat am 8. d. Mts. Ab. im Saale des 
Artushofes vor einem ſehr zahlreichen Zuhörerkreiſe 
ſtattgefunden. Der Hr. Vortragende ſchilderte zum 
Eingang die Donaufahrt von Peſth bis Belgrad mit 
den Städten Neuſatz, Peterwardein, Karlowitz, Sem⸗ 
lin; ſprach dann von dem alten Streit zwiſchen 
Magyaren und Serben, und der Eiferſucht aller in 
dem Donaugebiet lebenden verſchiedenen Nationali⸗ 
täten gegen einander, charakteriſirte die Herrſchſucht 
der Majoritäten iu jedem Lande oder Diſtrickt, und 
ſprach von dem Nachtheil, welchen die deutſche Theil⸗ 
nahmloſigkeit gegen den ſerbiſchen Freiheitskrieg für 
den Einfluß Deutſchlands an der unteren Donau 
hat, dieſer Hauptader und Hauptwege des Handels 
nach Südoſt⸗Eu ropa. Trotz unſerer glorreichen 
Kriege und Siege überwiegt doch im Orient der 
franzöſiſche Einfluß. Der Handelsverkehr der Länder 
an der unteren Donau und dem Balkan mit Deutſch⸗ 
land iſt verhältnißmäßig noch ſehr gering. Der 
Vortrag ſchloß mit einer Vergleichung des deutſchen 
Unabhängigkeits⸗Kampfes gegen Napoleon I. mit 
dem jetzigen Freiheitskriege der Südſlaven, und 
ſprach die Hoffnung auf den Sieg dieſer aus, als 
des letzten Kampfes um Völkerſelbſtſtändigkeit in 
Europa. Die vorgerückte Zeit und vielleicht mehr 
noch die körperliche Indispoſition des Hrn. Vortra⸗ 
genden zwang dieſen, ſeiner Erklärung nach, ſeine 
Mittheilungen ſehr zu kürzen und früher abzubrechen, 
als er bei Ausarbeitung und Anlage des Vortrags 
beabſichtigt hatte, doch hoffen wir, daß das, was er 
uns am 8. nothgedrungen vorenthalten mußte, uns 
darum nicht für immer verſagt bleiben, vielmehr 
Hr. Dir. P. das abgebrochene Thema bei anderen 
Veranlaſſungen — vielleicht zur Unterſtützung wohl⸗ 
thätiger Beſtrebungen — wieder aufnehmen und 
durchführen werde. Obwohl Hr. Dir. P. ſeiner 
Anſicht nach damit nur eine Schuld gegen ſeine 
Mitbürger abzutragen meint, glauben wir doch, daß 
vielmehr dieſe ihm zu Dank verpflichtet ſein würden 
für eine ſo uneigennützige und erfreuliche Art der 
Schuldzahlung. 

— Arieger⸗verein. Der Kriegerverein hielt am 
4. November den monatlichen Appell ab, wobei der 
Kammandeur zunächſt darauf aufmerkſam machte, 
daß beim Appell im k. M. die Wahl des Vorſtandes 
ftatt finden muß, und erſucht die Kameraden um 
die regſte Betheiligung hierbei. Hiernächſt regte der 
Kommandeur die Bildung eine Sierbe-Kaſſe beim 
Verein an, las die entworfenen Statuten vor, deren 
einzelne 8 $. dann durchgegangen, berathen, angenom⸗ 
men und ſchließlich von einem großen Theil der 
anweſenden Kameraden unterſchrieben worden. Den 
zeitigen Kameraden iſt der Beitritt bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1877 offen gehalten. 

Der Verein iſt am 28. Aug. v. J. gebildet, die 
Anzahl feiner Mitglieder jetzt bis auf mehr als 300 
angewachſen, er hat eine eigene Kapelle, einen Ge⸗ 
ſangs⸗Verein, eine Kranken⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe und 
jetzt eine Sterbe⸗Kaſſe, es zeigt ſichalſo eineRegſamkeit im 
Verein, die ſein Beſtehen ſichert. 

— Goneett. Die Kapelle des Krieger⸗Vereins hat 
für dieſen Winter mit Herrn Holder⸗Egger ein Ab⸗ 
kommen dapin getroffen, daß fie an jedem Sonntag 
Nachmittags im Theaterſaale des Volksgartens ein 
Inſtrumental⸗Concert veranſtalten wird, dem ſich 
dann des Abends, wenn es gewünſcht wird, ein 
Tanzkränzchen anſchließen kann. 

— wählervetſammlung. Am Mittwoch Abend 8 
Uhr fand in der Aula der Bürgerſchule eine Verſamm⸗ 
lung von Perſonen behufs Beſprechung über die dem⸗ 
nächſt zu wählenden Stadtverordneten ſtatt. Wegen 
der gleichzeitig im Saale des Artushofes ſtattgehabten 
Vorleſung des Hr. Director Prowe war die Ver⸗ 
ſammlung nur ſchwach beſucht und gehörten die An⸗ 
weſenden zum größten Theil der 1. und 2. Wahlab- 
theilung an. StV. Hr. Obl. Böthke eröffnete die 


1 BVerſammlung u. behielt auf den Wunſch derſelben den 
BVeorſitz Ein Antrag des Hrn. Mayer, welcher dahin ging 


uicht Perſonen zu StV. zu wählen, die durch Liefe⸗ 
rungen, Contracte etc. der Commune verpflichtet ſeien, 
wurde durch die Hrn. StV. Schwartz und D. M. 
Lewin bekämpft. Beide wieſen nach, daß dieſe An⸗ 
nahme geradezu nachtheilig für die Stadt ſein 
könne, da grade die intelligenten Gewerbtreibenden 
meiſt dieſtädtiſchen Arbeiten ausführten u. dieſe Herren 
jedenfalls der Commune dienen könnten. Hierauf 
wurde beſchloſſen, außer den ausſcheidenden 12 StV. 
noch neue Namen zu nennen, worauf noch einige 20 
Perſonen genannt wurden. Es fand Abſtimmung 
durch Zettel ſtatt, wozu Jeder 16 Namen auffchrieb, 
u. unter dieſen werden die 6 Perſonen, die die meiſten 
Stimmen erhielten, als Candidaten den Wäh⸗ 
lern in Vorſchlag gebracht werden. Abge⸗ 
geben wurden 45 Stimmzettel, welche folgendes Re⸗ 
ſultat ergaben: 1. Alex. Jacobi 39 St. 2. Ob. Poſt⸗ 
Sec. Stölger 36. St. 3. Drechſ. Borkowski 34 St. 
4. H. Schwartz ſen. 33 St. 5. Hptm. a. D. Rafalski 
33 St. 6. BMſtr. Martini 32 St. 7. Tap. Löſch⸗ 
mann 31 St 8. Bchhdolr. Krauß 27. St. 9. Bchſmſtr. 
Lechner 26 St. 10. Kfm. G. Fehlauer 25 St. 11. 
Bäck. A. Schütze. 25 St. 12. Bäck. Kolinski 20 St. 
13. Rent. E. Hirſchberger 19 St. 14. Obl. Feyera⸗ 
bend 19 St. 15. Nathan Cohn 18 St. 16. Bäck. 
Schnitzker 18 St. Ferner erhielten 11 mehr als 10 
aber weniger als 18 St. Hr. A. Cohn lehnte ab. 

Montag d. 11. ſollen die Wähler der 3. Abth. 
zu einer Vorberathung eingeladen und ibnen die vo— 
rigen 16 Herren als Candidaten zur Auswahl vorge⸗ 
ſchlagen werden, nach vollzogener Wahl der g. Abth. ebenſo 
die Wähler der 2., und nach dieſen die der 1. Ab⸗ 
theilung. 

Erſticht. Ein ſehr betrübender Fall in Folge 
von Unvorſichtigkeit bei der Ofenheizung iſt in der 
Nacht vom 8. zum 9. eingetreten. Ein junger 
Schuhmacher Wels, der um ſeine beiden kränklichen 
Schweſtern ernähren zu können, für ſich und dieſe 
in der Bäckerſtr. Altſt. Nro. 226 eine beſondere 
Stuhe gemiethet, dieſe am 8. erſt bezogen und darin 
noch ſpät bis Mitternacht gearbeitet hatte, wurde 
am 9. des Mgs. mit den beiden Mädchen von Koh⸗ 
lendunſt betäubt gefunden. Der nicht für Steinkohlen 
eingerichtete Ofen war Abends gegen 10 Uhr noch 
mit ſolchen geheizt und die Klappe bei dem Schlafen— 
gehen von dem W. geſchloſſen. Der ſofort herbei— 
gerufene Arzt fand den ca. 19 Jahre alten W. bereits 
todt, die beiden Mädchen aber zwar ſchwer betäubt, 
jedoch noch athmend, und ließ dieſe ſofort ins Kran⸗ 
kenhaus bringen. Wieviel Hoffnung auf ihre Gene⸗ 
ſung vorhanden iſt, ließ ſich am 9. VM. noch nicht 
ſagen. 

— Kordanfall. Am 6. d. Mts. Vormittag 11½¼ 
Uhr verübte der Nachtwächter des Gutes Bildſchön, 
Franz Wittkowski, Stiefſohn des Einwohner Jasza⸗ 
lowski aus Neu Skompe, einen Mord auf ſeinen 
Herrn, den Gutsbeſitzer Holtze zu Bildſchön. Dieſer 
hatte den p. Wittkowski um 11 Uhr Morgens geweckt; 
jedenfalls war dieſem es noch zu früh geweſen und 
glaubte er, ſich hierfür rächen zu müſſen. Als Herr 
Holtze ſpäter über den Hof ging, erhielt er aus ei⸗ 
ner Stallthüre, in einer Entfernung von 2 bis 3 
Schritten einen Schuß aus einer Piſtole in's Geſicht 
ſo daß er jetzt ſchwer rerletzt darnieder liegt. Witt⸗ 
kowski hatte ſchon vorher geäußert, daß er die Ge⸗ 
bäude des Holtze anzünden würde und als man ihn 
fragte, weshalb er dies thun wollte, ſo gab er zur 
Antwort, daß dieſes des Glaubens wegen geſchehe. 
Wittkowski iſt verhaftet und der Koeniglichen Staats⸗ 
Anwaltſchaft hierſelbſt zur weiteren Veranlaſſung 
übergeben wurden. 

— Schuurgerichts⸗verhandlung am 7. November. 
(Fortſetzung und Schluß) In der Nacht vom 28. 
zum 29. Februar 1876 wurden in Michelau mehrere 
Diebſtähle verübt. 1. Dem Altſitzer Chriſtian 
Schielke wurden in der Nacht gegen 3 Uhr mittelſt 
Einſteigens durch das erbrochene Fenſter eine Menge 
Kleidungsſtücke, eine Geldbörſe mit etwa 3 Thlrn., 
1 Taſchenmeſſer, 1 Taſchentuch, 1 ſchwarzes Hälschen 
und 1 Halstuch geſtohlen. 2. In ſelbiger Nacht wur⸗ 
den der Maurerfrau Anna Kopczynska aus ihrer 
Kammer, nachdem durch den Dieb das Fenſter aus⸗ 
gehoben war, aus dem unverſchloſſenen Kaſten der 
größte Theil der darin geweſenen Wäſche und ein 
Hammer geſtohlen. 3. In der Nacht zum 28. Febr. 
d. J. war bei dem Beſitzer Jakubowski auch ein 
Diebſtahl verſucht. Geſtohlen wurde nichts, doch 
fand man am nächſten Morgen am Hauſe einen 
Hammer, welchen die K. als ihr in der Nacht ent⸗ 
wendet recognoscirte. 4. Am 28. Februar wurde 
bei dem Arbeiter Jacob Klafka Hochzeit gefeiert. 
Etwa um 12 Uhr Nachts hörte der Schuhmacher⸗ 
meiſter Kukowski Geräuſch auf dem Boden und be⸗ 
gab ſich hinauf. Wahrend er noch oben war, hörte 
er deutlich, Jemanden die Leiter nach dem Hausflur 
hinabſteigen und als er rief: „Es ſind Spitzbuben 
bier!” vernahm er, wie Jemand eilig zur Hausthür 
hinaus lief. In dem Hausflur fund K. eine Pelz⸗ 
mütze. Dem Klafka waren vom Boden aus einem 
verſchloſſenen Kaſten 3 Tücher im Werthe von fünf 
Thalern entwendet. 

Der Angeklagte Mietzner kam am 29. Februar 
mit einem großen Bündel zur Fiſcherfrau Deuter zu 
Komini; letztere bemerkte in dem Bündel Manns⸗ 
und Frauenhemden, ſowie Tücher. 


Mietzner trug vor dem 29. Febr. — wie dies 
von mehreren Zeugen bekundet worden iſt — eine 
Pelzmütze, die genau ſo ausſah, wie ſie von Kukow⸗ 
ski gefunden und von dem Diebe bei Klafka verlo⸗ 
ren worden iſt. Als Mietzner im April d. J. ver⸗ 
haftet wurde, nahm ihm der Gensdarm Totzek ein 
ſchwarzes Hälschen ab, welches Schielke als das ihm 
in der Nacht zum 29. Febr. entwendete mit Beſtimmt⸗ 
heit wiedererkannte, ebenſo die Kopezynska ein dem 
M. abgenommenes Mannshemde, welches ihr in der⸗ 
ſelben Nacht geſtohlen war. 

Mietzner läugnet durchweg, beſtreitet auch, von 
Totzek verhaftet zu ſein. 


5. Am 22. März d. J. kam M. in den Krug 
des Gaſtwirths Zils in Bukowice und ließ ſich dort 
Abendbrod geben. Noch mit dem Eſſen beſchäftigt, 
hörte er, daß der Einſaſſe Löffelbein in den Krug 
kommen würde. Jetzt verließ er ſchleunig das Lokal. 
L. ſoll ihn einmal bei einem Diebſtahle ertappt und 
gefeſſelt haben. In der Nacht wurde bei Zils ein 
Diebſtahl verübt. Aus dem Kleiderſpind waren 1 
Damenpaletot, 1 ſchwarzes Tuch, 1 lederne Damen⸗ 
taſche, 1 Pelz, 1 Wanduhr mit einem ſchwarzen 
Pferde geziert, 1 weiße Piquetdecke, 1 Brod, 1 Kanne 
geſtohlen. 

Mietzner kam am 23. März früh in die Woh⸗ 
nung des Einnehmers Grabowski in Lemberg. Er 
hatte einen Pelz an, den Zils nach der Beſchreibung 
genau als den ihm entwendeten erkannte. Außerdem 
trug M. ein Bündel bei ſich, in dem ſich 1 weiße 
Bettdecke, 1 lederne Damentaſche, 1 Tuch und 1 
Wanduhr ſich befanden. Letztere bot er dem G., fich 
für einen Uhrmacher aus Culm ausgebend, zum 
Kauf an. Sämmtliche von G. und deſſen Tochter 
beſchriebene Sachen erkannte Zils als die ihm ge⸗ 
ſtohlenen wieder. M. läugnet alles, namentlich, daß 
er bei G. geweſen. 

6. In der Nacht zum 12. April d. J. wurden 
dem Einſaſſen Malzahn in Komini vou feinem Bo⸗ 
den 1 Oberbett, 1 Kleid, 1 Paar Strümpfe, 1 Un⸗ 
terrock, feinem Knechte 1 Halstuch, 1 Taſchentuch, 1 


Vorhemde, 1 Geſindebuch und 1 Portemonnaie ge= 
ſtohlen. In dem Strohdache des Gebäudes wurden 


2 Löcher entdeckt. Alle dieſe Sachen wurden theils 
vor, theils bei ſeiner Verhaftung bei ihm gefunden. 
Angeklagter läugnet ebenfalls durchweg 

7. In der Nacht vom 13. zum 14. April 1876 
wurden beim Befitzer Wieczorrek in Gorczenica, dem 
Gaſtwirth Rott in Piſſakrug und dem Krüger 
Schmidt in Gorczenica Diebſtähle mittelſt Einſteigens 
reſp. Einbruchs verübt. 

8. In der Nacht vom 14. zum 15. April d. J. 
wurde bei dem Pfarrer Folleher in Szezuka ein 
Diebſtahl mittelſt Einſteigens und Einbruchs ver⸗ 
ſucht und ein ſolcher bei dem Beſitzer Bartnicki aus⸗ 
geführt. In derſelben Nacht wurde dem Bartnidi 
aus ſeinem Speiſezimmer ½ Viertel Rindfleiſch, 6 
Blechkuchen und vom Boden ein Pelz entwendet. 
Im Strohdache des Hauſes fand man ein Loch vor, 
durch welches ein Menſch auf den Hausboden gelan- 
gen konnte. 

Die Söhne des Bartnicki begaben ſich in die um⸗ 
liegenden Ortſchaften und recherchirten nach den 
Dieben. In einer Scheune des Beſitzers v. Karwatt 
trafeu ſie den Angeklagten Mietzner ſchlafend an. 
Derſelbe war mit dem vou Bartnicki geſtohlenen 
Pelze bedeckt, auch das dem letzteren entwendete 
Fleiſch und der Kuchen, wurden in der Scheune vor⸗ 
gefunden, ferner Taback, Caffee, Cichorien, Liquere, 
Käſe pp. welche Rott als ihm entwendet, recognos⸗ 
cirte, endlich Leibwäſche und ein Cavallerieſäbel, 
der dem Wieczorrek gehörig. Mietzner räumte bei 
der Ergreifung ein, daß er, Murawski und 
2 Andere die Diebſtähle bei Wieczorrek, Schmidt, 
Rott, Folleher und Bartnicki verübt hätten. 

Bei der Reviſion des Mietzner fand der Gen⸗ 
darm Totzek in deſſen Taſche ein Stückchen Seife. 
Rott erkannte daſſelbe als das ihm entwendete wie⸗ 
der. Auch gab Mietzner dem Totzeck zu, daß er die 
Seife dem Rott geſtohlen. 

Als Totzeck ibm vorhielt, daß ſie ſelbſt den 
Pfarrer nicht verſchonten, antwortete Mietzner: Dort 
bin ich nicht geweſen; als wir bei Wieczorrek nach 
Geld ſuchten, weil er 2000 rth. liegen haben 
ſollte, aber nichts fanden, ſo ſchimpfte Murawski auf 
mtch, daß ich Alles wiſſen wollte. Murawski hat 
mich deshalb zum Pfarrer nicht mitgenommen, mich 
vielmehr im Dorfe gelaſſen, um auf den Wächter 
aufzupaſſen. 

Als Totzeck den Mietzner und Murawski nach 
dem Gerichts-Gefängniß führte, wurde ihm ein Tuch 
mit Eiern, Kuchen, Wurſt, und Schmalz übergeben, 
welches die Ehefrau des Angeklagten ihrem Manne 
gebracht hatte. Mietzner bat, die Eßwaaren 
zu vertheilen, da fie, er, und Murawski doch immer 
mit einander gearbeitet hätten. Murawski rief da⸗ 
rauf: Was, ich kenne Dich gar nicht, worauf Mietz⸗ 
ner entgegnete: „Ja, jetzt will er mich nicht kennen, 
er iſt an Allem ſchuld.“ 

Mietzner leugnet alles, erklärt auch die Angaben 
des Totzek für unwahr. Murawski ſtellt die Dieb⸗ 
ſtähle in Abrede. Auf Grund des Verdicts der Ge⸗ 
ſchworenen, welchem der Gerichtshof in 3 Fällen be⸗ 
züglich der Diehſtähle des Murawski, der Minorität 
der Geſchworenen beigetreten, iſt erkannt worden, 
daß 1. Michael Mietzner wegen 16. ſchwerer vollen⸗ 
deter Diebſtähle, eines einfachen Diebſtahls im wie⸗ 
derholten Rückfalle und zwei verſuchter ſchwerer Dieb⸗ 
ſtähle mit 15 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrver⸗ 
luſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. 

2. Walter, wegen 6 ſchwerer Diebſtähle mit 3 
Jahren Zuchthaus, 5J. Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht. 

3. Eva Mietzner wegen gewohnheits- und gewerbs⸗ 
mäßiger Hehlerei mit 3 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht zu bes 
ſtrafeu. 

4. Murawski von der gegen ihn erhobenen An⸗ 
klage freizuſprechen. 

— Gerichtignng. Das Feuer, deſſen wir in Nro. 
262 gedachten, hat nicht bei Herrn Cohn, (wie uns 
irrig angegeben wurde), ſondern in der Wattenfa- 
brik des Herrn Salomon Kaliſcher ſtattgefun⸗ 
den. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 8. November. 
Gold x. ꝛc Imperials — — 
N Silbergulden 175,15 bz. 
o. do. (½ Stück) — — 
Stuff Banknoten pro 100 Rubel 259,25 bz. 


Der heutige Getreidemarkt verli äußerft t f 
und die Preiſe haben ſich nur wenig gegen 5 
verändert. 

Weizen loco war reichlicher angetragen, blieb 
aber doch jo ziemlich preishaltend, und auch auf Sir 
ferung find die Preiſe behauptet geblieben. 
21000 Ctr. 2 

Roggen zur Stelle fand ſchwerfälligen Abſatz u 
unveränderten Preiſen. Für Termine ließ ſich eine 
Kleinigkeit mehr bedingen. Gek. 13000 Er. 

Hafer loco und auf Lieferung war etwas bin 
ger erhältlich. Gek. 5000 Ctr. 2 

Rüböl holte etwas beſſere Preiſe, hatte aber nur 
beſchränkten Verkehr. Gek. 800 Ctr. 45 

Für Spiritus hat die Preisſteigerung weitere k 
Fortſchritte gemacht, wie ſolches die höheren Pariſer h 
Notirungen vorausſetzen ließen. Der Markt ſchloß 
ruhig. Gek. 10000 Liter. b 

Weizen loco 185—230 Ar pro 1000 Kilo nuch 
Qualität gefordert. — Roggen loco 151189 Age 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Serfte 
loco 135—180 & pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 135-175 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 8 
waare 169-200 A, Fulterwaare 160-168 Ag 8 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 70,7 Ar bezahlt. Fi 
— Leinöl loco 60,0 A bez. — Petroleum loco a8 
Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 53,3 8 8 
bez. 19 

Danzig, den 7. November. f 

Weizen loco iſt am heutigen Markte aue 
unverändert geweſen und wurden, obſchon die Kauf⸗ 
luſt nicht allgemein war und die Zufuhr mäßig 
bleibt, für die verkauften 330 Tonnen geſtrige Preiſe 
bezahlt. Snmmer⸗ 131/2 pfd. brachte 195 4, blau⸗ 
ſpitzig 131 pfd. 188 A, roth 132 pfd. 199 KA, belle x 
farbig 129/30 pfd. 203 Ag, glaſig 131/2 pfd. 204 
Ax, hellbunt 128 pfd. 205, 206 Ag, hochbunt glafig 
132 pfd. 208 A, 132/83, 133 pfd. 210 Ar pro 
Tonne. Termine ſtille. Regulirungspreis 202 Ag 

Roggen loco für inländ. etwas matter, 123 pfö. 
iſt zu 173 Ag, 127 pfd. 179 pro Tonne nach 
Qualität bezahlt, ruſſiſcher unverändert 119/20--124 
pfd. wurde zu 157½—162 A pro Tonne gekauft. 
Umſatz 55 Tonnen. Termine ohne Umſatz. Regu⸗ 
lirungspreis 163 A. — Gerſte loco große 11/ 
pfd. 154 Ag, 117 pfd. 164 A pro Tonne nach 
Qualität verkauft, kleine hat 105—169 pfd. 143 A, 
109 pfd. 144 Ar, 110-112 pfd. 145 Ax pro Tonne 8 
bedungen. — Erbſen loco Mittel- 152 Ax, Koch⸗ 5 
153—155 Ag, grüne 175 Ar pro Tonne bezahlt. — 
Bohnen loco find zu 166 Ag pro Tonne gekauft. - 
Spiritus loco mit 49,25 Ax bezahlt. ö 


Getreide-Markt. 


Cyorn, den 9. November. (Albert Cohn.) 

Weizen per 1000 Kil. 192—200 Ax. ; 

Roggen per loo Kil. 165—170 Ar | 
„„ luſſiſcher per 1000 Ki 154—161 Ar. 

Gerſte per 1000 Kil. 146 - 152 Ar. 

Hafer per 1000 Kl. 145— 151 Ag. 

Erbſen per 1000 Kil. 145 —150 Ag. 

Rübkuchen per 50 Kil. 8-8 ½ Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 9. November 1876. 
8.11.76 


. 


schwach. 

259 900259 —25 

258 — 20258 —80 
72— 70 72—70 


Fonds snercne 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 
poln. Pfandbr. 5% 


boln. Liquidstionsbriefe. 65 65—70 
Wostprenss. do 4% ..93-90] 94 

Nestpreus. do. 1½% 101-5010160 
Posener do. neue 4% 94-30 94— 40 


Oestr. Banknoten 
Disconto Command. Anh. 


165 — 8016590 
113 —90ʃ114 40 


Weizen, gelber: 
Novbr.-Dezb. ... .... 265 204 
April-Mair2 214—501213—50 
8 
loco 157 155 
Novbr-Dezb. 158 157 
Dezb.-Jan 158 157 
April-Mai 161 160—50 
Rüböl. 
Novbr-Dezpr .. 71-40 71-20 
April-Mai 3 72— 90 73 
Gr 
loco ; 53 —50 53—30 
Novbr-Dezb. ...... 53 — 50 53-4 
April- Mai 5 58 — 10 55-90 
Reichs-and-Lizkom 40 
Lomhardzinsfuss 5 f 
Hiekenrchogiiige Ben nn,. 
Station Thorn. 
8 Novbr. er Töm. Wand. Anf 


336,40 — 2,1 2 tr. 


10 Uhr A. 
9. Novbr. 


6 Uhr M. 335,96 — 5,4 O2 bt. 
2 Uhr Nm. 335,76 — 1,6 O' tr. 
Waſſerſtand den 9. November 1 Fuß Zoll. 


Ueberſicht der eng 
Das Minimum bat feinen Ort wenig veränder 
und lag heute Morgen bei Schwerin. In Central⸗ 
Europa iſt der Druck geſunken, in Nordeuropa ge⸗ 
ſtiegen, die Gradienten auf der Nord- und Weſtſeite 
des Minimums haben ſehr zugenommen, fo daß im 
Skagerak Nordoſtſturm, in der deutſchen Nordſee 
ſteifer bis ſtürmiſcher Nord herrſchen, während in 
Pommern ſchwacher Süd, in Preußen ſtarker Süd⸗ 
oſt wehen. Geſtern und in der Nacht iſt faſt in 
ganz Deutſchland Schnee gefallen, die Temperatur ift 
durch Erkaltung und Erwärmung im Oſten gleich⸗ 
mäßiger geworden. 
Hamburg, 7. November 1876. 
Deutſche Seewarte. 


Meinen geehrten Kunden hiermit zur 
gefälligen Kenntnißnahme, daß Herr 
A. Wolff in Thorn meine Mühle 
käuflich übernommen hat und bitte ich, 
das mir jo lange geſchenkte Vertra en 
auf Herrn Wolff übertragen zu wollen. 

Poln. Leibitſch, den 15. Oktob. 1876. 

A. Radecker. 


n ſerate. 


Bekanntmachung. 
Die in der Bromberger Vorſtadt an 
II. Linie neben dem Paſtor'ſchen 


egenen beiden Plätze von eirca 3 
d 1 Morgen Flächeninhalt ſollen auf 
Zeit vom 1. Dezember d. J. bis 
m 1. April 1880 an den Meijtbie- 
tenden verpachtet werden. Hierzu iſt 
ein Bietungstermin auf 
Mittwoch, den 15, November er. 
. Vormittags 11 Uhr 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale auf dem 
Rathhauſe anberaumt worden, zu wel⸗ 
chem Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzusehen find. 


ſtehende Annonce, beehre ich mich hier ⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß ich das 


angelegen ſein laſſen werde, 


gutes Fabrikat 


zu liefern. 

Aufträge nehme ich auch in Thorn, 
Neuſtadt 212, entgegen. 

Thorn, den 15. Oktober 1876. 


Thorn, den 8. November 1876. ; III. 
Der Magistrat. 9 1 ae 
Bekanntmachung. 5 
Alle diejenigen e welche Kaspı O ICE, 


aus der hieſigen Kämmerei oder einem Jobkannisſtr. 101. 

dazu gehörigen Inſtitute Hypotheken⸗ Künſtliche Zähne. 
Kapitalien erhalten haben, werden hier-} Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 
mit aufgefordert, die von den Leßteren Nichtemafchinen (bei Kindern zum 
am 1. October cr. fällig gewordenen. Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Zinſen nunmehr binnen 8 Tagen zur Dr. v Rozycki 


Vermeidung gerichtlicher Einklagung zu} 1 - 
Frauen u. Kinderkraͤnkheiten. 
Windſtr. 165. — 10—11 u. 3—4. 


* 7 = 
H. Zimmer 's Restaurant Kl. Gerbe, 75,1 Tr. 
Heute und die folgenden Abende Johanna Rückert, Friſeuſe. 
Humoriftiiche See Darin 
HGeſangs-Vorträge, Schuei etmſtr. Paulke 
ausgeführt von der Couplet⸗Sänger⸗ 449. Schülerſtr. 449. 
Geſellſchaft Sehmidt im Koſtüm, un⸗ 
ter Mitwirkung des Geſangs⸗ und Char 
rakter⸗Komikers Hrn. Herrmann, 
wozu freundlichſt einladet zum 9 gen 101 2 
R. Zimmer. Anmeldungen zu Geſangsſtunden 
im beſten Zu⸗ bitte ich in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung abzugeben. 
Marie Holland. 


Neue Bettfedern billig zu haben 


Herrenſachen, ſchnell, ſauber u. 
desgl. werden wöchentl. 2 Mal Sachen 
zum Reinigen angenommen 


Ein kleiner Flügel, 
ſtande, ganz neu polirt, ſteht billig zum 
Verkauf oder gegen 4 M. per Monat 


zu vermiethen bei Herrn Szezy- 
pinski, Altſtadt 176. IJ ebvpernicusſtr. bei Pietsch. 


| Leinen- und Weiß⸗ 
| 


Waaren-Handlung, 


Unter höflicher Bezugnahme auf 8 


Geſchäft weiter führe und mir ſtets 


empfiehlt ſich zu allen Reparaturen von | un N 
pft ſich 3 1 billig; Zuſendung derſelben bis ſpäteſtens zum 21. November. 


Dramatiſche Vorleſungen 


des Königlichen Hofſchauſpielers Herrn Gustav Müller von Wiesbaden 
im Artushof⸗Saale in Thorn. 

Montag, den 13. November er. „Hamlet“, von Shakespeare und 

Dienſtag, den 14. November „Torquato Taſſo“ von Göthe. 
Eintrittskarten für 2 Vorträge a 1½ Mark; für 1 Vortrag à 1 

Mark find in der Buchhandlung des Herrn Walter Lambeck zu 

zu haben. Kaſſenpreis 1½ Maik. 

Anfang Abends 8 Uhr. 


eihnad)ts- Ansver an 
von ſämmtlichen zurückgelegten Stoffen beginnt am 12. d. Mts. 


L. Bulakowskis Thorn, 


Deutscher Bazar 
zum Beſten des Hilfsfonds der Allgemeinen deutſchen 
Penſions⸗Anſtalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen. 
Unter Bezugnahme auf unfern Aufruf vom 4. September d. J. zeigen 


wir hiermit ergebenſt an, daß der Bazar zum Beſten des Hilfsfonds der 
Lehrerinnen-Penſionsanſtalt am 23. November, Vormittags in den Stunden 


daus Danzig. 
hal nur bis zum 11. d. Mis hierſelbſt, 
Hemplers Hotel, Zim. Nr. 1 ein großes 
Lager von Brillen, Pince-nez, Loupen, 
Lorgnetten, Theatergläſern, Thermome⸗ 
tern, Barometern, Reißzeugen, Zirkeln 
u. a. m. aufgeſtellt. 

Reparaturen werden ſchnell beſorgt. 
NB. Bei Brillen⸗Bedürftigen wird das 

Auge vorher unterſucht. 

Im Feſtungs⸗Gefängniß ſind Holz⸗ 
pantoffeln dutzendweiſe billig zu ver⸗ 
kaufen. 

Bei Walter Lambeck zu haben: 

U 


Poſt-Pericht 
des Kaiſerl. Poſt⸗Amtes zu 
15 Obtoder 1876 
Vet 40 , 
Die Ofenfabrik Waldau 


zu Gremboezin bei Thorn 


von 11—2, Nachmittags von 4—8 Uhr, in dem gütigſt bewilligten Saale der empfiehlt ihr reichhaltiges Lager alle 


hieſigen Reſſource abgehalten werden wird. 
richten wir nochmals an alle Freunde und Gönner unſeres Unternehmens die 


Meine Wohnung iſt jetzil ebenso dringende als herzliche Bitte, ſich an demſelben durch recht reichliche 
vis-a-vis dem Gymnaſium, Gaben an 
au 


Sachen oder Geldgeſchenken, beſonders auch durch rege Theilnahme 
n Verkauf wie an der ſich daran anſchließenden Verlooſung freund lichſt be- 
theiligen zu wollen. Wir hoffen, daß der hieſige Bazar, der einzige i 


in Regie- beſonders aus. 


In Anbetracht des edlen Zweckes Sorten 


Oefen. 
Das Malerial zeichnet ſich durch 
Weiße der Glaſur und Haltbarkeit ganz 
Beſtellungen nehmen 


rungsbeziik Marienwerder, gegen andere Städte nicht zurückbleiben wird, um entgegen: die Fabrik und 


ebenfalls die ſegensreiche Stiftung, der er dienen ſoll, zu fördern. 
Jedes der unterzeichneten Mitglieder der Bazar⸗Commiſſion iſt bereit 


Eintrittskarten zum Bazar ſelbſt à 30 Pf. ſind bei den Herren Condi⸗ 
toren Schmid, Schubert, Dreschoff und Heinrich zu haben. (3048) 
Marienwerder, den 2. November 1876, 
2 Die Bazar- Commission. 
Frau Präfident v. Flottwell. Freiin v. Glaubitz. Frau Schulrath Henske. 
Frau Rabbiner Dr. Jacobson. Frl. Kohli, Schulvorftcherin. 
Frau Ober⸗Regierungsrath Kretzschmer. Frau Präſident Pratsch. 
Frau Landrath v. Pusch. Frau Schulrath Schulz. 
Frl. Seidel, Lehrerin der höheren Töchterſchnle. Frau Bürgermeiſter Würtz. 
Regierungs- und Schulrath Henske. 


Peſle oberſchl. Steinkohle 


ALBERT LABAND, BRESLAU, 


Tauenzienſtr. 5. Holzs, Kohlen, Kalf en gros, 


M. Schirmer, Thorn. 


Ein echter großer St. Bernhard, 


8 zugedachte Geſchenke in Empfang zu nehmen, und bitten wir um gefällige Hund, 16 Monate alt, iſt zu verkaufen 


Näheres Brückenſtraße Nro. 35. 


Veſte engl. Kohlen, 
„ oberſchleſ. Kohlen 


jeder Marke empfehlen billigſt 


Gebr. Pichert, 
Brückenſtraße 12. 


Ti ſchbutter, 


11 bis 13 S;r. pro Pfd. 


25 Carl Spiller. 
Ein Schlitten ſtebt billig zum Ver⸗ 
kauf bei J. Rose, Mucker. 


Hohe Behörden, die Her⸗ 

ren Landwirthe, Prinzi⸗ 

pale der Kaufmannſchaft 
und Induſtrie ꝛc. 


* 


Magazin für complette 
Ausſtattungen 


HERMANN FUCHS, 


Thorn, 


Butterſtraße Ur. 


Specia lität: 


en- und Kinderwäsche. 


Damen-Artikel. 


Complettes Lager von 
Damen- und Kinder-Wäſche. 
Hemden, Jacken, 
Beinkleider, Röcke. 
| Stoffe zu Wäsche u. Negligees. 
Leinwand, Ciſchzeuge. 
Bettzeuge, Bettdecken. 
Damen⸗ und Kinder⸗Strümpfe. 


Herren-, Dam 


Herren-Artikel. 
Vorzüglich ſitzende 
Oberhemden. 
Neueſte Facons in 
Kragen und Mauchetten. 


Neueſte Deſſins in 
Hemden-Einsätzen, 
Oravatten, Cacheznez. 


Reiſedecken. 


Lager beſter Vettſedern. 


Cricotag 


/ waſſer, d. i. eleetriſher Sauerſtoff zum Trinken und werden erſucht, etwa eintretende Va⸗ 

OZON. , verurſacht ſofort Zunabme des Appetits, des |canzen und zwar möglichſt ſpeziell mit 

Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 

durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems. jelbit in den rechtzeitig an die Expedition der „Alle 

hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt. Herz und Nervenleiden den gemeinen Deutſchen Vacanzen - Liſte 

(Schwäche) zu empfeblen und gegen Dyphtberitis erfolgreich angewandt — 6 lin Berlin 0, Münchebergerſtraße 7 
Fl. concentr. incl. Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 part., anzuzeigen. 

Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. Diele Vacanzen werden in der „All- 

Burckhardt, Apetheker (Grell u. Radlauer). gemeinen Deutſchen Vacan zeu-Liſte“ 

Berlin W. Wilhelmſtr. 84 — welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 


222 TIEFER TRGS CT SET EEE erſcheint und in die Hände fämmitli ber 
Liebig Company's Fleisch-Extract ufugenen in ban 


Stellenſuchenden in ganz Deuiſchland 
aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 
wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig 


gelangt — koſtenfrei aufge⸗ 
Nur acht in blauer Farbe trägt. 5 


nommen, . 

Zu haben bei den Herren L Dammann & Kordes, Her- 
mann Schultz, Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und 
Raeiniewski in Thorn. 


145. 


. 


Für Herten u Damenſchneider 
ſowie fü: den Gebrauch an dem 
Nähtiſch in der 

a milie 
ift eine gute Nähnadel das unent⸗ 
behrlichſte und wichtigſte Inften- 
ment. 

Nachſtehend verzeichnete Sorten des 
Herrn Wu. Heuſer in Aachen haben auf 
der großen Weltausſtellung zu Phila⸗ 
delphia die Medaille erhalten. Gegen 
Einſendung von 1 Mark in Brief⸗ 
marken liefert franco zur Probe: 

5 Briefe Superior Gold⸗Ohr⸗Nadeln 
auf blau Tuch geſteckt ꝛc. oder 7 Briefe 
Prima Gold⸗Ohr⸗Radeln nach Angabe 
der Nummern. Nachbeſtellungen find 
ungusbleiblich! we 

Obige Nadeln haben die Eigenſchaft, 
daß ſie, ohne dicker als gewöhnliche 
Nadeln zu ſein, von der Mitte aus 
nicht nur nach der Spitze, ſondern 
auch nach dem Oehre hin, allmählich 
dünner werden, wodurch das Nähen | 


für das Jahr 1877, 
mit dem Portrait des alten Schäfer 
Themas 
und 12 Bildern in Holzſchnitt ꝛc. 
50 Pf. 


Walter Lambeck. 
Buchhandlung. 


Des alten Schäfer Thomas 
Prophezeiung 
für die Jahre 1877 u. 1878 10 Pfg. 
. Dritte uufage 
Verſchiedene Hanfzwirne, Maſchinen⸗ 
garne, billig zu haben bei 
Benjamin Cohn, 
l.ulkmerſtr. 342. 
1 Jede Art Schneiderei, in 
ar und außer dem Haufe, wird 
geſchmackvoll, gut und billig angefertigt. 
Hierauf mache ich die geehrten Da» 


Weiden-faſchinen, 
pro Schock 25 Sgr verkauft 
H. Laudetzke. 
SOGeſchäftskeller m. Feuerung, 1 Stube 
und Kammer von ſofort oder v. Neu⸗ 
jahr zu verm. Eliſabethſtraße 88. 


Ein möblirtes Zimmer und Kelle 
r 
E räume vermiethet 

Rudolf Asch. 


al 


weſentlich erleichtert und die Nadeln 
außerdem gegen Biegen und Brechen 
ausdauernd geſchützt werden. 


in Baumwolle, Vigogne, Seide und Wolle. 


Soeben traf ein und iſt bei Falter , 
Lambeck zu haben: 
Des alten Schäfer Thomas 
Vollis-Kalender 


men aufmerkſam und bitte mich mit 


W. Heufer, 18. Rehuplat, Aachen. 


Aſſortirtes Lager in Gardinen. 
Beſtellungen 


nach Maaß oder Angabe werden auf's Sorgfältigſte 
Laden und Wohnung v. Neujahr zu 


ausgeführt. 28 
EN 5 vermieth. Eliſabethſtraße 88. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 
Wenzel, Annenſtr. 188 
bei Herrn Leetz. 
Tägliſch Koſcherfleiſch 
zu haben von 1 Uhr Nachmittag ab 
zu ſoliden Preiſen. 
G. Reimer, Fleiſchermeiſter. 
Copernieusſtr. 


Ein kleines Schwein (Borg) bat 


Eigenthümer kann daſſelbe gegen Er⸗ 


koſten abholen bei 
Carl Tessmer, Culmervorſt. 57. 


I hoch geehrten Publikums 


f ſich f 
heute Vormittag bei mir eingefunden. Anzeige e een ee 


Stadttheater in Thorn. 
Um den Wünſchen eines 
entgegen zu 


zu machen, daß ich in nächſter 
Woche mit meinem Schauſpiel⸗Perſo⸗ 


ſtaltung der Inſertions⸗ und Futter- nal auf mehrere Wochen hierher über⸗ 


ſiedeln werde, um dann die Vorſtellun⸗ 
gen ununterbrochen fortſetzen zu konnen. 
Hochachtungsvoll 
Eduard Schön 


x 


